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ema dem christozentrischen Ansatz werden Abschnitt über die Diakone heilt » DIie Frauen
weıtere Grundzüge des kirchlichen mtes be- mussen gleichfalls ehrbar se1ın, nicht verleumde-
stimmt Dıie Zusammengehörigkeit VO  — Amt und risch, nüchtern, zuverlässig ın allem« (1 1ım 3!
Charısma, die dreifache Gliederung des en-, JL10) erwagt verschiedene Hypothesen Frauen
Propheten- und Priıesteramtes und VOT allem der allgemein, Gattinnen der Diakone, Helferinnen
dienende Charakter des kirchlichen mtes, der der Diakone; weibliche Amtsträger, die ıne RE-
WI1Ie eın Leitfaden ın allen Einzelüberlegungen WISSe Beziehung den Diakonen besitzen... },
wiederbegegnet un: mıt Kor 17 105 enthält sich ber eines abschließenden Urteils.
gefaßt WIrd: » Wır sind N1IC| Herren Jau- Klarer hingegen stellt sich Tiım 5, Ql dar,
bens, sondern Ihiener Freude«. An dieses VOoN einem offiziell errichteten Wiıtwenstand die
Paulus-Zitat knüpft sıch uch eın Text 5Spae- ede ist, der mıt den » Frauen« Von 11ım nicht
9 der als Schlulßwort der Darstellung SC- verwechselt werden darft.
wählt wurde: der Priester sel Diener jener Freu- In ichtung eiınes » Diakonissenamtes« könnte
de, die aus der gottgeschenkten Befähigung des 11ım I1UT weısen, WEelNn spatere Quellen die
Menschen hervorgehe, nunmehr uch für ott da Kontinultä: einer olchen Einrichtung bestätigen

se1ın und den Lebenssinn darin finden kön- würden. Plinius (ep 1 E 96) erwähnt unter
NEeIN Rıchard SchenR, München den »ancıllae« der bithynischen Gemeinde ZzWwel,

die »mınıstrae« genannt wurden, ber deren kon-
krete ufgaben WITr ber nıchts erfahren. Außer
diesem unspezifischen 1nwels schweigen sich
sämtliche Quellen des ber weibliche Dıa-Martiımort, Aıme Georges, Les diaconesses. Essaı1

historique (Bıbliotheca »Ephemerides Liturgı- one völlig AUus (Ignatius VO:  am Antiochien, Poly-
karp VOINl Smyrna, Tertullian, Hippolyt). die» » Subsidia« 24), Edizione Liturgiche, Rom
apostolische Zeıt Diakonissen eingesetzt, M 91982, Rart., D S) Lıre O,—. ware diese Tradition gewiß weıter entfaltet WOT-

In der aktuellen Diskussion 1neel VOIl den DIie Quellenlage weist jedoch auf das egen-
Frauen Diakonen ist unabdingbar, die histo- teil Bel der weltgespannten weiblichen iırksam-
rischen Quellenu sichten und sachlich keit sel uch N1IC| notwendig, unbedingt
prüfen Dieser anspruchsvollen Aufgabe hat sich früh die rsprünge eines spateren mtes d-
der bekannte Iranzösische Liturgiewissenschaitler chen wollen.
Martimort gestellt, bei dessen ausgereifter Mono- Erstmals bezeugt wird ıne Einsetzung VO  o

graphie ıne bewundernswerte Quellenkenntnis Diakonissen ın der » Didaskalie der Apostel« (2
und höchste wissenschafttliche Exaktheit einander Hälfte des J entstanden ach wahrschein-
erganzen. Am Schluß der Monographie entzieht ich 1mM nördlichen Syrien DZW. Mesopotamien).
sıch uch der Au{fgabe nicht, einıge Hınweilse ach dem Beispiel der Frauen, die Jesus und die

geben für die Jetztzeit. Apostel bedienen (Röm 16, und Tiım 3,
Die lıturgiehistorische Arbeit umfalst wel STO: wird N1C! erwähnt), soll die Diakonisse (he dia-

ße Teile (Die Diakonissen) ın den griechischen konos) wel Aufgaben wahrnehmen: den Besuch
Kırchen un! den Kirchen orlientaliıscher prachen VO:  — kranken Frauen un die Hılfe bei der auife
(155 S 9 die lateinische Kirche und die Diakonis- VO  i Frauen; die Schicklichkeit verlangte, die VOTI-
sen (58 Zuvor beschäftigt sich mıiıt der hergehende Salbung A SaNzZeCN Örper durch
wichtigen rage, ob ın den ersten beiden Frauen vornehmen lassen, nachdem der Bıi-
der Kirchengeschichte schon Diakonissen SCHC- schof bereits die Salbung des Hauptes vollzogen
ben habe hatte. DIie Diakonissen SUOISCIHIL weıter für die Un-

In Röm 1 ’ erwähnt Paulus Schwe- terweisung un! Erziehung der Frauen; Taufe un!
ster Phöbe, die 1m Dienst der Gemeinde VO:  — Predigt wird ihnen unter Berufung auf das Ver-
Kenchreä teht« (ousan diakonon). kıne gepragte halten Christ] untersagt.

[)as Autftkommen des Diakonissenamtes ist be-Amtsbezeichnung kann och nicht hieraus gefol-
g_ert werden, W as uch die frühesten lateinischen dingt durch die Praxıs der Immersionstaufe VO  j

Übersetzungen bestätigen, die nicht den Fachter- Erwachsenen In eiıner mi1ssionarischen Situation
m1inus »diaconi« benutzen, sondern schreiben: und durch die strikte Trennung der Geschlech-
»Uuae est ın minıster10<. Der Kontext weıst her ter 1m Orient Das neuentstandene Dıakonissenin-
allgemein auf eın dienendes Helfen (wie z.B stitut ist freilich Öörtlich und zeitlich beschränkt
schon Ö, 200) Das » l estament uUNseTres Herrn Jesus Christus« @

Als problematischer erwelıst sich dagegen ıne Hällfte des J.  9 Syrien) weıst die genannten
Stelle 1m Timotheusbriefi, mıtten 1m ufigaben dem an der Wıtwen
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werden se1t dem 190058 Oberinnen V OIl TauU-sischen Kirchen, die ıs 1Ns zurückgehen,
sprechen VOIN eiıner Ordination der Diakonisse enklöstern Diakonissen bestellt, ohl weil

och keine Ahbtissinnenweihe gab Die Abtissin-durch Handauflegung des Bischois Ihre vorrangl-
Aufgabe ist die aufhıilfe; das eireten des Diakonisse iın entlegenen Klöstern der Kegıon VO:!  z

Altarraums ist ihr untersagt. Edessa (6 Jh.) darf bei Abwesenheıt VO:  am} Kleri-
Die einflußreiche ern kranken Mitschwestern die KommunionQuellensammlung der

» Apostolischen Konstitutionen« (Ende Jh.) reichen.
führt das Zeugni1s der Didaskalie weiıter. Neu ist Dogmatisch besonders bedeutsam ist die Dy-

zantinische Diakonissenweihe, deren altestesdie Erwähnung einer Weihe durch Handauffle-
SUunN$, die freilich uch für ubdiakone und O- Zeugn1s aus dem stammt Dıie el ist In
LCIL vorgesehen wird. Zugleich heilßt » DIie gleicher Weılse w1e die des Diakons ın den MeMßri-
Diakonisse segnet N1C| un! tut nichts VO  — dem, [USs eingebaut und erfolgt ebenso 1m Altarraum
W ds die Priıester und Diakone Lun; S1e darf 1Ur die ach der Anaphora, während der ubdiakon
]Iuren hüten und den Priestern ihren Dienst €el- schon er und außerhalb des Altarraums SC-

weiht wird Wiıe be1l der Bischofis-, Priıester- undsten, nämlich bel der Taufe VO  —_ Frauen AUus Grün-
den der Schicklichkeit« 2 9 68) [)as Diakonenweihe gebraucht der Bischoftf die prokla-
späater nıcht mehr bezeugte Weihegebet nımmt matorische Formel »he theia charıs« (dıe göttliche
ezug auf die geisterfüllten Frauen des ‚Is, die Gnade), die ın anderen liturgischen TIradıtionen
Türhüterinnen des Begegnungszeltes und auf die allerdings uch für den ubdiakon und Lektor
Gottesmutter Marıa. Auf die apostolische Zeıt angewafidt wiıird em bekommt die Diakonisse

WwWI1e der Diakon ıne ola un! den Kelch über-berulft sich nıcht
In Agypten un: Athiopien finden sich keinerle1i reicht.

Spuren VOIl Diakonissen. Klemens VOIN Alexan- Während M.S Kollege Vagaggını (Vagaggını,
drien und Uriıgenes scheinen WAarTr 1m Zusammen- Ciprlano, »L’ordinazione diaconesse ne
hang mıiıt Tım 3 der Röm 1 9 auf die tradizione bızantına«: Orientalıa Christia-
Ex1istenz V OIl Diakonissen anzuspielen, nehmen Periodica (1974) 145—189) daher Diakon
ber nıemals ezug auf ıne Institution ihrer Ge- un! Diakonisse als wel Zweıge des gleichen Am -
genwart tes bezeichnet, weıst auf entscheidende nier-

Das Konzil VO  an Nıkarla (325, Cal  S 19) spricht chiede zwischen den Weıhen hın. Die ola der
Diakonisse 1 Weiheritus wird nicht ach Art desVO  — der Rückkehr der nhänger des Paul VO:  am}

Samosata in die Kirche. Die dort erwähnten Dıa- Diakons eitragen, sondern ach Art des Subdia-
KOns, der ZUT: Kommunionausteilung nicht befugtkonissen mpfange: keine Handauflegung und

werden den Laıen zugerechnet. Das Konzil VO  — Wd.  H Zudem wird die ola unter dem Schleier
halkedon dagegen kennt Diakonissen, die angelegt. Im Gegensatz ZU) Diakon dart s$1e ach

der Überreichung des Kelches das Blut nichtach strenger Erprobung VO: Lebensjahr
UrC| Handauflegung ANSCHOIMNIN! werden. Autf- austeilen und übernimmt keinerlei Altardienst.
gezählt werden S1e ach den Lektoren und Psal- Im Unterschied Z.U) Diakon (und Presbyter) be-

rührt s1e bel der el N1IC. den Altar mıiıt ihremmisten, ber VOT den Jungfrauen. Hıer WwW1e ın der
spateren Gesetzgebung des Justinian bleibt O!  en, Kopf. uch die Weihegebete selbst sind für Dıa-
ob Diakonissen ZU) Klerus zahlen Epiphanius kon un! Diakonisse verschiedenen nhalts.

Ebenso unterschiedlich ist der Aufgabenbereich.(Ende Jh.) zählt, WwWI1Ie das Konzil VOINl Chalke-
don, die Dhakonisse den kirchlichen Amtern Arbeitsfeld der Diakonisse ist neben der Tauthilfe
(to ecclesiasticon tagma), WOZU alle kirchlichen VOT allem die Carıtas und die Betreuung der

christlichen Frauen. zieht aus alldem denBediensteten gehören DIS hin ZU) urhuter un!
Totengräber. Andererseits hebt der Bischof VOIl Schluß » Wıe grolß uch die Feierlichkeit SCWESECN
Salamıis die Diakonisse ausdrücklich ab VO:  am der se1ın INas, die den 1tUs (der byzantinischen Dıia-
priesterlichen Hierarchie (he hierosyne), welche konissenweihe) umgab, und die außere Ahnlich-
VO Bischof bıs ZU Subdiakon reicht keit mıiıt der Weihe ZU Diakon, ist die Dyzan-

Das Zeugn1s der Inschriften weiıst auf ıne sehr tinische Diakonisse doch keın Diakon: ist ein
unterschiedliche erbreitung der Diakonissen ın völlig anderes Amt« 155
den griechischen Kirchen Eıne Mitwirkung der Neı1t dem rı das Diakonissenamt immer
Diakonissen bel der Taufsalbung erwähnen die mehr zurück un! ist ach der Wende ZU)

der 1mM sten verschwunden. In denSchilderungen AUs Konstantinopel und Jerusalem
interessanterwelse N1C! Den Diakonat umgibt slawischen Ländern taucht Sar nicht TST auf.
eın zöllbatäres Leben des Gebetes un! der TOM- Eın wesentlicher Tun ist das Authören der Er-
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wachsenentaufe; für Abtissinnen wird eın eigener meıinde. die Dıakonissen Diakone9fragt
Segensrıtus entwickelt annn Gerade die byzantinische Dıakonissen-

Im Westen, Männer- und Frauenwelt wenı1- weıhe, ın welcher die Dıakonisse stärksten als
dem Diakon paralle: erscheint, ze1g erheblicheSCI SsSind als 1mM sten, werden DIis 1Ns

nıe Diakonissen rwähnt Zuerst Sınd S$1e SC- nterschiede zwischen Dıakon und Diakonisse
nann: be]l Ambrosiaster, der S1e für ıne häreti- 248 Be1l er Vielfalt der lıturgischen Ira-

ditionen ist der Diakonisse eiın Dienst Altarsche Erfindung der Kataphryger (Montanisten)
hält, während Pelagius eIwas VO'  — östlıchen Bräu- ebensowenig gestattet SCWESCH wı1ıe die Oöffentli-

che usübung des Predigtdienstes. Beim este-chen kennt, die für apostolisch ansıeht. In
Gallhen erlassen mehrere Konzilien e1in STT1.  es hen des Diakonisseninstituts en ıturgıe un:
Verbot einer Diakonissenweihe, wobe!] s1e ber Disziplin er Kırchen »Zzwischen Dıakonen und

Diıakonissen einen klaren Unterschied aufge-eın »mınısterıum leviticum« treifen wollen,
einen Diakonat der Frau, der mıiıt dem männlichen stellt«
gleichgesetzt worden ist. In eiıner abschließenden Passage referiert

Dennoch omMm': seıt dem 1ler und da der die Bewertung der Theologen. Epiphanius, der
einzige Theologe des Altertums, der sich DIO-östliche Einfluß ZUTE Geltung, wobe!] miıt dem Na- fesso den Dıakonissen außert, zahlt s1e N1IC:INeN » Diakonisse« freilich sehr unterschiedliche

Einrichtungen gekennzeichnet Sind. Remi1g1us, der ZUT priesterlichen Hierarchie. Die miıttelalterli-
chen Theologen der Griechen un! des OrientsBischof VO  — Reims, legt seiıner Tochter Hılarıa den sprechen ber die Jängst VEISANSCHC InstitutionNamen » Diakonin« bei; Radegunde, die Tau KO-

nıg Cholthars 17 wird UrcC. Handauflegung Z.UTI
nicht. Die westlichen Kanonisten und Scholasti-

Dıiıakonisse bestellt Zudem werden Frauen VOIN ker, dıe ıne Ordination Z.U) Diakonenamt aus-

schließen, historisch UNSCHAU informiert,Diakonen als » Diakonissen« bezeichnet. In der
spaten Karolingerzeit taucht eın Weihegebet für NIC. ber die großen Liturgiehistoriker des

Uun! J.  9 die derselben Meınung»Diakoninnen« auf, das sich auft 1ı1twen bezieht.
DIie zugrundeliegenden extie betreiffen die DCI- Im Blick auf heutige Bestrebungen heißt
sönliche Heıiligkeit, HTEeINNECIN ber keine lıturgi- schlielslich EsSs ware eın Anachronismus, die Pro-

bleme der egenwa: mıiıt den Antworten einerschen der carıtatıven ufgaben. ntier byzantı-
nıschem Einfluß Linden WITr selit dem Diako- längst versunkenen Vergangenheit lösen wol-
nıssen uch In Rom un! Ravenna; 1m len » Die alte Einrichtung der Diıakonissen Warlr

ihrer eıt mit mehreren Doppeldeutigkeiten bela-werden ıIn Rom und Nep1 Tel Abtissinnen als
Diıakonissen bezeichnet. Die umschriebene, stet«, Was uch für ihre Restauratıiıon gelten WUr-
sehr begrenzte Einrichtung kommt 1Im de Die Aufgabe der Frauen sel Steis, M? viel
außer Gebrauch Eın Nachspiel findet sich 190088 ın breiter SCWESCNH. Eıne Sicht, die sich auf ıne
einigen Klöstern des 1a —10 die » Diakonis- archäologische Institution stutze, könne leicht

vVETSCSSCH, »dal sich der Ruf ZU) Dienst In derSC« darf e1m Stundengebet des Konventes das
Evangelium SOWIEe die Homilie der Matutın vorle- Kırche heute ın drängender Weıise alle Frauen
SCMN und empfängt azu ıne besondere Segnung. richtet, VOTI allem auft dem Gebiet der auDens-

übermittlung und des Liebesdienstes«Abschließend g1bt In Trel Punkten ıne
übersichtliche Zusammenfassung (  = DıIie on Jetz erfreut sich das grundlegende Werk

MS ın Fac!|  reısen einer großen Wertschätzung;erste Frage » Was dıie Diakonissen?« findet
keine einheitliche Antwort. DIe ersten geschicht- vgl die Rezenslionen: (1984) 58 —64
ich faßbaren weiblichen Diakone 1m neh- Kleinheyer); hRv (1984) DD Len-

geling); Theologıa (1982) 819—821Inen ihre Aufgabe wahr in der Taufhilfe un! ın
der Frauenbetreuung (Mesopotamien, Chaldäa, Theodorou); (1984) D D
Persien). In anderen Gebieten des Ostens ist die |DITS zuverlässige Arbeit wird manche Folgen ha-
Diakonissenweihe VOTI allem ıne feierliche Eh- ben Der historische eıl des Beschlusses der
rung für Frauen VOIl Priestern und Diakonen, Würzburger Synode eIWa, die sich für ıne » Neu-
gemeındlich engaglerte Wıtwen und für Abtissin- einführung« der Diıakonissen einsetzte, muüßte
Nnen In manchen Zeıten und Regionen werden die korrigiert werden (sO ach der Auswertung VO  -

Diakonissen stärker dem aszetischen der Or- der Liturgiker Kleinheyer, 64)
densleben zugeordnet als dem irken ın der Ge- Manfred auRe, agen


